
Leistungskurs Musik 13/I  Abiturthema I 1980 

 

Aufgabenstellung 

 

Analysieren Sie die Takte 1 – 20 aus dem 3. Satz des Streichquartetts Nr. 2 (1968) von Ligeti. 

 

1. Stellen Sie auf dem beigefügten Tonhöhenraster den Tonhöhenverlauf des Stückes in groben Umrissen dar und 

erläutern Sie (evtl. auch grafisch oder in Stichworten) die Besonderheiten der Tonhöhengestaltung in den einzelnen 

Phasen 

 

2. Beschreiben Sie  

die Zeitstruktur (Rhythmik/Metrik),# 

den dynamischen Verlauf und 

die Klangstruktur (Spielart, Vertikalordnung, Klangart). 

 

3. Charakterisieren Sie aufgrund Ihrer Ergebnisse und im Vergleich mit der „Etüde Nr. 1“ und „Continuum“  die 

vorherrschenden Gestaltungsprinzipien und die ästhetische Intention des Komponisten in diesem Stück. 

 

Hilfsmittel 

a) Tonbandaufnahme der der Einspielung des LaSalle-Quartetts (DG 2530392, Dauer: 2:00)  

b) Notentext mit Angabe einiger Töne im Bratschenschlüssel 

c) Tonhöhenraster  

 

Hilfen:  

a) Vorzeichen mit einem Aufwärts-Pfeil = ein wenig höher intonieren  

 Vorzeichen mit einem Abwärtspfeil    = ein wenig tiefer intonieren  

 "Es sind keine Vierteltöne gemeint, sondern nicht genau festgelegte Abweichungen, die den Vierteltonabstand als 

Maximum erreichen können"(Ligeti). 

b)  sul pont(icello): in der Nähe des Stegs, sul tasto: in der Nähe des Griffbretts (also da, wo die linke Hand aufsetzt) 

mit der rechten Hand zupfen (oder streichen). Dadurch entstehen Klänge, bei denen mit wachsender 

Geschwindigkeit des Zupfens der Anteil unharmonischer Teiltöne größer und der Anteil des Grundtons geringer 

wird.  pizz: zupfen, con sord(ino): mit Dämpfer 

c)  poco a poco ord.: nach und nach zu einer anderen Spielart übergehen  

 z.B.: sul pont. ~ ord. ~ sul tasto 

d)  sub(ito) f possibile: plötzlich möglichst stark 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 



 



Unterrichtszusammenhang 

 

Das Thema bezieht sich auf den Kurs "Tradition und Fortschritt in der Musik des 20. Jahrhunderts" (13/1). Dort 

waren Ligetis "Etüde Nr. 1" und "Continuum" Gegenstand des Unterrichts. Wesentliche ästhetische Aspekte sind 

dem Schüler also bekannt. Von da her muß er die innovativen und individuellen Gestaltungsprinzipien des Stückes 

selbst erarbeiten können.  

 

 

 

 

 

Erwartete Schülerleistung 

 

1. siehe folgende Seite 

 

2. siehe folgende Seite    

 

3.  Kontinuierliche Übergänge zwischen   

 - Ton (Akkord) - Mikrointervallen(Clustern) - Geräusch,  

 - ff - pppp 

 - quasi-chronometrischer Zeigestaltung - polymetrischer Zeitgestaltung - Erlebniszeit - Zeitstillstand 

 - fixierten Teilen und aleatorischen Freiräumen (ungefähre Tonhöhen und Notenwerte 

 - Spielarten (sul pont. ~ ord. ~ sul tasto) 

 

Daß Ligeti seine Kunst als "Klang"-Kunst versteht, bestätigt auch dieses Stück, das man auch als 

Klangflächenkomposition ansehen kann. Neben den bisher genannten Merkmalen, die für Ligeti typisch sind, 

zeigt dieses Stück aber auch neue individuelle Züge: 

 

-  Neben der Klangfarbe hat die Zeitstruktur eine große Bedeutung. Wie der Titel "Come un meccanismo di 

precisione" verrät, wird hier, anders als in der "Etüde" und stärker als in "Continuum", der Rhythmus in der 

Urform gleichmäßiger - akzentloser oder gleichmäßig akzentuierter - Impulse als eigene kompositorische 

Dimension (wieder)entdeckt, sozusagen eine Integration traditioneller und moderner Zeitvorstellungen.  

 

- Wie in "Continuum" werden neben Flächen "Figuren" (nicht im motivisch-thematischen Sinne!) aus dem 

„Grund“ herausgearbeitet (durch abrupte bzw. gestufte dynamische oder rhythmische Kontraste, die hier sogar 

über "Continuum" hinausgehen). 

 

-  Ähnlich wie in "Continuum" werden stellenweise traditionelle Intervallik und Akkordik in die avantgardistische 

Klangsprache integriert. 

 

 Alle drei genannten Züge zeigen eine Transformation von Tradition in Fortschritt, die auch in "Continuum" zu 

beobachten war. ("Streichquartett"!) 



 

 



BEWERTUNGSBOGEN  Abiturklausur, LK  1980  Name:  

(Thema: Ligeti, Streichquartett) 

 

Tonhöhengestaltung  

grafische Darstellung  

3 Phasen: I 1-12, II 12-19, III 19-30  

I:  statische Repetitionen - quasi-melodische, selbständige Führung der Stimmen 

distinkte Tonhöhen   

hohe Lage: enger Ambitus (2)  mittlerer Ambitus  

II:  quasi-melodische Bewegung - statische Repetition   

Mikrointervallik, glissandi - distinkte Tonhöhen   

mittlere Lage: enger Ambitus  großer Ambitus   

III: quasi-melodische Bewegung - statische Repetition   

glissandi, Mikrointervalle  

untere Lage: mittlerer Ambitus - sehr enger Ambitus  

 

Zeitstruktur  

gleichmäßig repetierte (Statik) und 

kontinuierlich oder diskontinuierlich akzelerierte oder retardierte Impulse  

Akzeleration oder Retardation in den einzelnen Stimmen asynchron   

I:  kontinuierliche Akzeleration (4 - 12) - Statik - diskontinuierliche Retardation (12 - 4)   

distinkte Impulse - polymetrische Überlagerung - einige distinkte Impulse   

II:  diskontinuierliche Akzeleration – Statik (7) - kontinuierliche Akzeleration – Statik (10)   

 hörbare Überlagerungen - flirrender Klang   

(III:) Fortsetzung von II: Statik – kontinuierliche Akzeleration (16) - Statik - freie Akzeleration  

flirrender Klang 

Prinzip: Steigerung von Anfang bis Schluß mit kurzer Rückentwicklung am Ende des 1. Teils (T. 10 - 12)   

 

Dynamik  

I:  p____f Stufendynamik 

II+III: ff - p, sub. p - ppp - pppp - Schwelldynamik, Übergangsdynamik  

Prinzip: Steigerung - Rückentwicklung 

 

Klang  

I:  pizz.  

"akkordisch":  Sekundgeschärfte Zusammenklänge   

 cis-moll-Dreiklang (T.12)   

II:  sul pont. -ord. - sul tasto   

Cluster: gleitend und stehend, mit innerer Bewegung  

quasi "Tongemische" 

III: pizz. - Fingerkuppe - Griffbrett   

Geräusch   

 

ästhetische Intention  

kontinuierliche Übergänge  (vgl. "Continuum") 

- Ton(Akkord - Mikrointervalle(Cluster) - Geräusch   

- ff - pppp   

- quasi chronometrische Zeitgestaltung - polymetrische Zeitg. - Erlebniszeit - Zeitstillstand   

- fixierte Teile und aleatorische Freiräume (ungefähre Tonhöhen und Notenwerte)   

- Spielarten: sul pont. - ord. - sul tasto   

 

Klangflächenkomposition (s. Cluster u.a.) 

 

neue, individuelle Züge (über "Etüde" und "Continuum" hinaus): 

-  Zeitsttuktur kommt neben der Klangfarbe große Bedeutung zu:  

Rhythmus in der Urform gleichmäßiger  

"akzentloser" oder "gleichmäßig akzentuierter" Impulse wiederentdeckt ("meccanismo di precisione") 

"rhythmisches Klanggitter" (stärker noch als in "Continuum")   

Integration traditioneller und moderner Zeitvorstellung  

- neben Flächen auch "Figuren": Rhythmen, melodische Ansätze, Einzelklänge (z.B. )   

durch abrupte oder gestufte dynamische oder rhythmische Kontraste heben sie sich deutlicher vom "Grund" 

ab als in "Continuum" 

- wie in "Continuum" werden stellenweise traditionelle Intervallik und Akkordik in die avantgardistische 



Klangsprache integriert   

insgesamt: Transformation von Tradition in Fortschritt. Die in "Continuum" gegenüber der "Etüde" zu beobachtende 

Entwicklung wird also fortgesetzt. 

(vgl. auch "Streichquartett"!!) 

 

 

DARSTELLUNG 



 

Abiturprüfung 1980  Düsseldorf, 22.1.80 

 

KURSFOLGE  (Musik LK) 

 

12/I  Folklore in Kunst und Kommerz 

Authentische Folklore und Formen ihrer Übernahme in Kunstmusik (Mussorgskys 

Realismuskonzept, Borodin, Tschaikowsky, Beethoven, Smetana, Bartók, Mahler, Ives, 

Strawinsky); 

Vermarktung russischer Folklore; 

Akkulturationsprozesse im Jazz (Afrika  free jazz); 

Methoden: Stilanalysen, vergleichende A., Komponentenanalyse, Auswertung von Texten 

zu ästhetischen Positionen 

 

12/II Musik und Sprache 

Vergleich der beiden akustischen Kommunikationssysteme (Phonetik, Syntaktik, Semantik); 

Sprachkompositionen (Jandl, Schnebel: Glossolalie, Ligeti: Lux aeterna;  

Textvertonungen (Klavierlieder von Schubert, Arie aus der Zauberflöte;  

Melodram (Schönberg: Pierrot lunaire); 

Sprechgesang (Rezitativ) 

Semantik in der Musik: Barocke Figurenlehre (Bach: Kantate 12), Programmusik (Strauß: 

Till Eulenspiegel), Leitmotivik: (Berlioz: Phant. Sinf., Wagner: Tristanvorspiel, 

Auszüge aus den Meistersingern) 

Methoden: Wort-Tonanalyse, mot.-them. Analyse 

 

13/I Tradition und Fortschritt in der Musik des 20. Jahrhunderts 

Evolution der Klangfarbe: Debussy: Nachm. eines Fauns; Schönbergs Klangfarbenmelodie 

(op. 16,3); Strawinskys Barbarismus (Sacre); Bruitismus (Mossolow, Pratella, 

Schostakowitsch, Varese); musique concrète; Elektronische Musik(Stockhausen: Studie 

II, Hymnen); Klangflächenkomposition bei Penderecki (Threnos), Ligeti (Etüde, 

Continuum) und Stockhausen (Stimmung); 

historischer Rückbezug: Wagner: Rheingoldouverture, indischer Raga, "Figur" und 

"Grund" in der Barockmusik (Bach: Air, c-moll-Präl. WKI) 

Evolution des strukturellen Denkens: Webern op. 10, op. 27, Messiaen (Oiseaux exotiques), 

Stockhausen (Studie II, s.o.), Manfred Schoof ("Gebilde") 

historischer Rückbezug: isorhythmische Motette, Bach: Spiegelfuge; 

Akkulturationsprozesse (Aufbrechen der Stileinheit) als Ausdruck eines pluralistischen 

Bewußtseins: 

Zimmermann: Monologe; Berio: Sinfonia; 

historischer Rückbezug: Mahler: Fischpredigt, Scherzo der 2. Sinf., Ives: The 

Unanswered Question; Strawinskys Neoklassizismus. 

Methoden: Parameteranalyse, Stilanalyse, Textdiskussion und Textauswertung 

(Kursbegleittext: Gradenwitz: Wege zur Musik der Zeit). 

 

13/II  Probleme der Rezeption 

informationstheoretische und kommunikationstheoretische Grundbegriffe (Wiederholung 

und Erweiterung); Abhängigkeit der Rezeption von kulturellen, sozialen, funktionalen 

Gegebenheiten 

(Schwerpunkt: Beethovenrezeption). 
 


